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und flintertarsen fadenförmig, dicht behaart, ilir Metatarsiis

so lang wie alle übrigen Glieder zusammen.

Länge 3,9 mm.
Sammlung KfiiL (ohne jede Bezeichnung).

Bei dem einzigen, leider teilweise verdeckten Exemplar

sind die UntertUigel nicht zusammengefaltet. Das Tier ist

also, was ja bei seiner Lebensweise auch schwer anders

denkbar ist, offenbar fliegend auf die klebrige Ilarzmasse

gelangt und konnte dann dort die häutigen Flügel nicht

mehr unter den Elytren bergen.

Diese Art bietet insofern noch besonderes, allgemeines

Literesse, als sie das Vorhandensein von großen Mammalien

im Berusteiuwald indirekt zu beweisen scheint. Denn da fast

alle mit ihr näher verwandten receuten Formen sich aus-

schließlich von Säugetier-, insbesondere von Rinder- und

Fferdeexkreraenten nähren und auch ihre Metamorphose

darin durchmachen, so dürfte wohl die Nahrung der altter-

tiären Vorfahren mit ihrer in keinen wesentlichen Punkten

abweichenden Organisation ganz dieselbe gewesen sein.

Fig-urencrkläniiis'.

Fiff. 1. Flatycerus Berendti m. cs" (Vergr. 4:1).

Fier. 2. ., „ „ d" Kopf von unton (Vergr. 8 : 1).

Fig'. 3. „ carahnides L. d' (Vergr. 4 : 1).

Fig-. 4. „ ., „ 'S, Kopf von unten (Vergr. 8:]).

Fig". 5, Aphodiits siucini ni. (Vergr. 8:1).

Herr C. THESING Steglitz: Spirochacte iKdlida

und die Syphilis.

Im März dieses Jahres fand im kaisei'lichen (lesund-

heitsamte eine Sitzung des Reichsgesundheitsrates statt,

in welcher Dr. J. Sikgkl eigentümliche Organismen demon-

strierte, die er regelmäßig sowohl in syphilitischen Primär-

affekten, in breiten Kondylomen etc. vor allen Dingen aber

im Blute luetischer Personen und geimpfter Versuchstiere

(Makaken und Kaninchen) nachzuweisen vermochte und die

er in Gemeinschaft mit F. E. Schulze für Protozoen
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206 C. Tuesing:

(wahrscheinlich Flagellateu) erldärte. ') Regieriingsrat

Dr. F. ScHAUDixN und Stabsarzt Dr. E. Hoffmanx
wurden mit der Nachprüfung dieser Befunde betraut und

traten bereits wenige Wochen später mit einer Mitteilung-) •^)

an die Offeullichkeil, in der sie nicht nur nicht die Sii:gel-

schen Untersuchungen bestätigten, sondern vielmehr über einen

anderen Organismus, eine Si)irochäte, berichteten, den sie

regelmäßig in verschiedenen luetischen Ki-ankheitsprodukten

fanden. Und zwar unterschieden die Forscher zwei ver-

schiedene Arten von Spirochacten, eine grobe llachgewundene

und mit verscliiedeuen Farbstoffen leicht darstellbare Form,

die sie als Sj). rcfringens bczeiclineteu, und eine andere zarte

mit engen und steilen Windungen versehene Art, die sie

ihrer schwachen und blassen Färbbarkeit wegen mit dem
Namen *S/>. ptdlida belegten. Während aber die Sj). pallida

ausschließlich in ihrem Vorkommen auf luetische Produkte

beschränkt sein sollte, und hier sowohl an der Oberfläclie, wie

in der Tiefe des erkrankten (lewebes, und vor allen Dingen

auch im Safte syphilitischer Inguiualdrüsen gefunden wurde,

sollte die Refriugens nur au der Oberfläche des Gewebes
und auch bei anderen, als luetischen Prozessen vorkommen.

Anfangs sprachen sich die beiden Forscher über die

ätiologische Bedeutung der Hp. jKiUida mit einiger Zurück-

haltung aus, neuerdings erklären sie sie jedoch direkt für

den Erreger der Syphilis. In den wenigen Monaten, die

seit der Entdeckung der Sj). pallida verflossen sind, wurden

bereits mehr als 100 Arbeiten namentlich aus Arztekreisen

veröffentliclit, welche der überwiegenden Mehrzahl nach, die

Befunde bestätigen und zum großen Teil die Frage nach

der Ätiologie der Syphilis fiir gelöst erachten, (die ein-

schlägige Literatur findet sich im Centrlbl. f. Bacteriol.

verzeichnet.) Freilich felilt es auch nicht an einigen kri-

tischen und zur Vorsicht mahnenden Stimmen.

Bekanntlich wurden die Spii'ochaeten bereits von

Ehrenbfkg untersucht und aboebildet und auf Orund ihrer

') Anhang z. d. Abhaiidl. il. Kgl. Prcuß. Akad. d. Wissenscli. 1905.

') Arbeiten a. d. Kais. Gesundheitsamte X\U.
^) Deutsche med. Wochenschr. Ko. 18.
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ganzen Organisation zu den Bakterien gestellt (Sp. plicatiUs).

Seit jener Zeit wurden sie einstimmig Yon allen Unter-

suchern und einschlägigen Lehrbüchern als Baicterien ge-

führt. Auf Grund einer 1904 gemachten Untersuchung

über den Entwicklungskreis eines Flagellats der von

SciiAUDiNN sogenannten „Spirochaete Ziemanni" , in deren

Entwicklungskreis ein spirochaeten ähnliches Stadium auf-

tritt, gründete genannter Forscher das Recht, die Spirochaeten

überhaupt von den Bakterien abzutrennen und den Protozoen

zuzurechnen. Im folgenden sei es mir gestattet, auf einige Be-

denken, sowohl hinsichtlich der ätiologischen Bedeutung,

wie auch in Bezug auf die Protozoen-Natur der Sp. pjallida

hinzuweisen, zu denen ich auf Grund der Lilteratur und

eigener Untersuchungen gelangt bin.

Zuerst möchte ich auf SciiAüDiNxsBehau|)tuug betreffs der

Zugehörigkeit der Spirochaeten zu den Pi'otozoen kurz zu

sprechen kommen. Es genügt, einen Blick auf die Ab-

bildungen der Sp). Zicnianni (Vergl. Abb) zu werfen, um die

tiefgreifenden Unterschiede zu erkennen, welche zwischen

ihr und den echten Bakterien- Spirochaeten bestehen. Vor
allen Dingen besitzt erstere einen hochorganisierten Kern-

apparat, der den echten Spirochaeten völlig mangelt, wenn
man nicht etwa den bei den Spirochaeten') sowohl wie bei

vielen anderen Bakteiien, Spirillen, Chromatium etc., ferner

bei Oscillarien und Cyanophyceeu vorhandenen Centralkörper,

wie BüTsciiLi es mit Recht tut, für einen primitiven Zell-

kern ansieht. Hieraus würde sich aber selbstverständlich

nicht eine Berechtigung ableiten lassen, die genannten Or-

ganismen nun einfach den Protozoen zuzurechnen. In seiner

neusten Veröffentlichung trägt denn Scii.audinn auch endlich

den von mir von vornlierein erliobenen Bedenken'-)^) Rechnung
und läßt den Zusammenhang zwisclien der Pseudo- Spirochaete

,,Ziemanni" mit den übrigen echten Spirohaeten fallen, frei-

") In No. 47 cl. dfutsfli. med. Woclinisclii-. spricht sich Robeut
Koch ebenfalls sehr entschieden gegen die Zugehörigkeit der Spiro-

chaeten zu den Protozoen aus.

2) Berliner klinisclie Wochenschr. No. 22 u. 23, 1905.

^j Münchener medizinische Wochenschrift No. 2S, 1905.
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lieh olme daraus die unabweisbare Kousequeuz zu ziehen

und seine Behauptung über die Zugehörigkeit der letzteren

zu den Protozoen nunmehr auch zurück zu nehmen, einer

Behauptung der damit völlig jede (irundlage entzogen ist,

da sie sich ja ausschließlich auf diese Zusammengehörigkeit

stützte. ScHAUDiNN Schreibt wörtlich: „Der von mir als

Splruchade Zicmamu bezeichnete, bei dem damaligen Stande

meiner Kenntnisse mit den anderen Spirocliäten verglichene

Organismus besitzt nur in einem kurzen Entwicklungszustand

Spirochaetengestalt. Meine neuen vergleichenden Arbeiten

liefern mir immer deutliclier den Beweis, daß dieser Organis-

mus sehr weit von den typischen Spirochaeten (Sj). plkatills

Ohcnneijri) entfernt ist und nur vielleicht phylogenetische

Beziehungen in fernsten Zeiten der Stammesgeschiclite zu

ihnen besaß." Weiterhiun setzt Sciiaudinn sogar das

Spirochaetenstadiura als Entwicklungszustand bei den

Protozoen in Parallele mit dem Gastrulazustand der Wirbel-

tiere. — So notwendig auch die theoretische Spekulation

in der wissenschaftlichen Forschung ist, so erregt doch

eine so völlig in der Luft sciiwebende Hypothese schwere

Bedenken. Ich meine, man braucht auf diese offenbare

petitio principii nicht weiter einzugehen.

Auch die Beweise, welche Hkkxheimek^) für die Proto-

zoen-Natur der Spirochaeten zu erbringen versucht, lassen

sich nicht aufrecht erhalten. Herxhkimer unterscheidet

nämlich speziell an der Sp. pallida drei Gruppen von Ge-

bilden, von denen er auch Abbildungen (Vergl. Abb.) gibt.

Ich zitiere: „Von diesen Gebilden sind drei Gruppen zu

unterscheiden, nämlich solche, welche deutlich im Spiro-

chaetenleib liegen, solche, welche an denselben gelagert

sind, und endlich, solche, die in der Nähe der Spirochaeten

liegen, aber mit dem Körper derselben in keiner Weise

verbunden sind."

Von den im Spirochaetenleibe liegenden Körpel-chen

vverden wieder drei Arten unterschieden, nämlich ein

Körperchen von 7^— ^ H-
gi'ößten Durchmessers, das häufig

') Münchener medicinisclie Wocliensclir. No. 39 und 46.
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ein stark lichtbrechendes Zentrum besitzt; dies Gebilde

schließt di& S}). pallkla auf der einen Seite wie ein kleiner

Knopf ab; Herxheimeu deutet es als Centrosom! In jeder

Hinsicht ganz gleiche Körper finden sich innerhalb der

doppelt konturierten Wand der Pallida in größerer Zahl;

sie sollen den Zellkern darstellen, während endlich mehrere

flache, ebenfalls in der Spirochaete gelegene Körnchen den

,,Blepharoblasten oder kinetischen Kern" repräsentieren

sollen. Vergeblich sucht man nach dem Schein eines Be-

weises für diese Meinung! Die Spirochaete soll nun mal

unbedingt ein Protozoon sein, infolgedessen wird alles in

diesem Sinne gedeutet. In der folgenden Arbeit IIeux-

iiEiMERs hat sich denn auch bereits das „Centrosom"
als eine auf geknäuelte (Jeisel entpuppt!

Übrigens führt IIeuxueimek selbst ohne es zu wollen

ein Merkmal auf, das entschieden für die Bakterien-Natur

der Sp. pallida B^vi(M, ich meine, die doppelte Konturie-
rung der Membran. Gleich hier möchte. ich es erwähnen,

daß auch das Verhalten der Spirochaeten der Kalilauge

gegenüber für ein Bakterium spricht, denn selbst bei

längerer Einwirkung bleiben sie in ihrem Aussehen und

Gestalt völlig unbeeinflußt.

Die erste der beiden genaunnten Arbeiten Hekxiieimers

schließt mit folgendem Satz; ,,Den Nachw^eis einer Geisel

und damit den Beweisschluß (nämlich für die Protozoen-

Natur. Anmerk. d. Verf.) werden wir später erbringen.

Jedenfalls ist die Behauptung Tiiesings: ,,Die Spirochaete

pallida ist ein typisches Bakterium und nichts spricht für

ihre Protozoen-Natur unhaltbar." Ich bedaure diesen Satz

nicht verstehen zu können. Wir kennen eine große Zahl

von Bakterien mit Geiseln, was soll da der Nachweis einer

Geisel bei Spirochaeten gegen ihre Zugehörigkeit zu den

Bakterien beweisen?

Mein zweiter Einwand richtet sich gegen den Spezies-

unterschied der 8p. pittllida von den anderen Spiro-

chäten. In ihren ersten Arbeiten führen Schaudinn und.

Hoffmann als Artmerkmale der Pallida gegenüber den

anderen Spirochaeten ihre große Zartheit, schwache Färb-
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barkeit und besonders die Steilheit der Windungen au,

die sich bei keiner anderen Spirochaete in der Weise

finden sollen. Wie ich von Anfang an hervorhob wider-

sprechen jedoch die eigenen Präparate der beiden Autoreu

und die ihren Arbeiten beigegebeueuMikrophotogramme dieser

Behauptung, denn neben den typischen eng und steil ge-

wundenen Formen, sieht man in demselben Gesichtsfelde

ganz flache mit nur drei, vier Windungen versehenen

Spirochaeten. (Vergl. Abb.) Da sich derartige flache Formen

gerade auch im Ausstriche aus einer syphilitischen

Inguinaldrüse befinden, müssen die Forscher, falls sie nach

ihren neusten Untersuchungen, auf die ich noch zu sprechen

komme, diese flachen und nur wenig Windungen auf-

weisenden Spirochaeten nicht mehr als Pallidae anerkennen

wollten, zu geben, daß auch andere sicher harmlose Spiro-

chaeten bei luetischen (iewebserkrankungen und sogar im

Drüsensaft neben der Pallida als Saprophyten vorkommen.

Damit wäre aber bereits die Erregernatur der Pallida sehr

erschüttert. Erkennen sie andrerseits diese flachen Formen

noch weiterhin als Pallidae an, so widersprechen sie damit

entschieden ihrer Artdiagnose und machen sie völlig

hinfällig. Weiter aber kommt noch hinzu, daß sich auch

in sicher nicht syphlilitischen Produkten Spirochaeten finden,

die sich weder morphologisch noch in ihrer Färbbarkeit in

irgend einer Hinsicht von üertypischenSjjqjaJUda unterscheiden

lassen. Besonders zahlreich fand ich solche Formen bis-

weilen in der Mundhöhle, in kariösen Zähnen, wo sie ver-

gesellschaftlicht mit den seit lange bekannten flachen

Formen auftreten. Ferner fand ich die gleichen Formen

im Smegma-Ausstrichen gesundei* Personen, an verschmutzten

Stellen der Hautoberfläche etc. (Vergl. Abb.). Den gleichen

Nachweis über das Auftreten der Pallida erbrachten

KiOLOMENOGLOU uud V. CuBE,') die ein, wie sie schreiben,

unzweifelhaftes Vorkonnnen der Sjj. pallida in folgenden

Fällen feststellten

:

1) bei einer Reihe luetischer Bildungen.

') Miinchener med. Woclicnsclir. No. 27.
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2. im balanitisdien Sekret einer entzündlichen Phimose
(l)edingt diircli einen larvierteu Primäraffekt?)

3. im Eiter eines gonorrhoischen Ahscesses der Bar-

tholinschen Drüse einer Person mit Lculcodcrma

colli spccificnm,

4. hei einfaclier Balanitis,

5. im Eiter von skrofiilodcrmatischen Abscessen,

ß. in den Zerfallsprodukten eines jauchigen Karzinoms,

7. im Saft von sj)itzen Kondylomen.

Wenn aher hiernach die *S^?. pallida für Sypliilis nicht

spezifisch ist, so fallt damit hereits ihre ätiologische Bedeu-

tung, nnd sie singt zu der Bolle eines harmlosen accidenteleu

Saprophyteu herab, der vielleicht in luelischen Pro-

dukten das Optimum für seine Existenz findet und daher

hier besondei's zahlreich und mit ziemlicher Begelmäßigkeit

vorkommt. Analoge Verhältnisse sind ja vielfach bekannt.

Bemerkenswert ist er auch und ein gewichtiger Grund
gegen die ätiologische Bedeutung der Pallida, dal] die

Blutuntersuchungen Luetischer fast immer negative Resultate

lieferten. Die zwei einzigen in der Litteratur als positiv

verzeichneten Fälle, erscheinen auch nicht genügend be-

gründet.

Sehr auffällig ist es ferner, dati die Präparate und
Photogramme von Sciiaudinn und IIoffmann, welche an-

geblich nur die Pallida enthalten sollen fast durchweg,

soweit sie mir bishei' vorgelegen haben, eine starke Ver-

unreinigung mit zahlrfiichen anderen Bakterien, Kokken
und Pilzfäden aufweisen. (Vergl. Abb.) Wie kommen all

diese Organismen in die Ausstriche? Da man doch nicht

gut annehmen kann, daß sie alle aus dem luetischen Ge-

webe respective Drüsensaft stammen, so läßt sich der

Gedanke nicht von der Hand weisen, daß sie sekundär in

die Präparate gelangt sind (von der Hautoberfläche etc.).

Da aber auf der verschmutzten Hautoberfläche, wie bekannt,

auch häufig Spirochäten wuchern, so liegt die Vermutung
nahe, daß zahlreiche der positiv ausgefallenen Spirochäten

Nachweise bei Lues ebenfalls auf diese Quelle zurückzuführen

sind. Diese Vermutung wird zur Wahrscheinlichkeit, wenn

8/9

1
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man in Betracht zieht, daß gemäß den Literatiirangaben die

Spii'ocliäten immer iu Lesoiiders grotjer Zalil iiud Regelmäßig-

l;eit in nlcerierten und macericrteu Papeln gefunden

wurden, namentlicli aus der Gegend am After, Mund und

(ienitalien, also Stellen, an denen auch normaler
Weise sich fast regelmäßig Spirochäten finden!

Es ist dieses um so sicherer, da viele der Nachunter-

sncher, in der Erlcennung so kleiner Objekte ungeübt, kritiklos

jede in ihren Prä[)araten vorkommende Spirochäte für eine

Pallida erklären, ja vielleicht liegen wohl auch bisweilen

Verwechselungen mit Fibrinfäden und Knnstprodukten vor.

Ein t^'pischer Fall für meine Behauptung bildet eine Arbeit

von Gkouwkn und Fabky^) aus der Universitätsklinik für

Syphilis und Hautkrankheiten in Bonn, eine der wenigen

Untersuchungen, denen dankenswerter Weise als Beleg für die

gewonnenen Anschauungen ein Mi-krophotogramm beigegeben

ist. Den Autoren haben nach ihren eigenen Angaben die Ori-

giualpräparate von Schaudinn und ?Ioffmann vorgelegen und

sie betonen ansdrücklich. daß die von ihnen gefundenen Mikro-

organismen den von Schaudinn als Pallida bezeichneten

Spirochäten völlig analog seien. Das der Arbeit beigefügte

Mikrophotogramm (Vgl. Abb.) soll also „mehr als 30 Exem-
plare" der 82). pallida enihalten! In Wahrheit zeigt je-

doch die Abbildung nicht eine einzige Sp. liüUida,

wohl aber zahlreiche, ganz flach gewundene, faden-

förmige Spirochäten, wie sie auch beim gesunden
Menschen häufig in der ^Mundhöhle vorkommen. Das

Präparat ist nämlich ein Ansstrich einer Lippen-
sklerose! Viele der fädigen Gebilde würde ich, soweit

man nach der Abbildung sich ein Urteil erlauben darf,

überhaupt nicht für Organismen anerkennen. ]\Ian sieht

hieraus mit welcher \'orsicht man diesen angeblich positiv

ausgefallenen Nachuntersuchungen begegnen muß. Vor

allem ist es aber, wie dieser Fall zeigt, eine unbedingte

Forderung um Irrtum auszuschalten, daß die Untersucher

so kleiner Objekte, bei denen der subjektiven Deutung so

') Deutsche med Wochensclir. No. 3'
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wie so oiü weiter Spielraum gelassen ist, ihre Beliaiiijtiuigeu

dureh das objektive Photogramm belegen.

Neuerdings gibt überdies Sciiaudinn^) eine so modifizierte

Cliaraivteristilc (Vgl. Abb. 8) der Sj). pallida, dal] es auch aus

diesem Grunde bereits sicher ist, daß die vielen sich mit

deu Syphilisspirocliäten beschäftigenden Arbeiten großen-

teils ganz differente Formen behandeln. Nach seiner jüngsten

Arbeit unterscheidet sich die Pallida von allen anderen

Spirochäten dadurch, ,,daß der Organismus diese tyidsche

Spirale nicht nur im Zustande der Bewegung, sondern auch

beim Stillstehen aufweist, während alle übrigen ähnlichen

Spirochäten die si)iralige, mit engen Windungen versehene

Einroliung nur während der lebhaftesten Bewegung zeigen

können, in der Ruhe aber in die flach gewundene mehr der

geraden Linie sich nähernden Gestalt zurückkehren. Das
eigentümlich starre, man könnte sagen gedrechselte Aus-

sehen der Spiroduide pallkla beruht aber darauf, daß die

Spirale bei ihr präformiert ist und nur gelegentlich bei

Schädigungen aufgegeben wird, während umgekehrt die

übrigen Formen die enge Spirale nur gelegentlich bei leb-

hafter Rotation bilden, um bei Rückkehr zur Ruhe sich zu

strecken."

Hiernach möchte ich konstatieren, daß dann die bisher

von ScHAUDiNN iu Photogrammen reproduzierten Spiro-

chäten keine echten >S)j, pallidae sind, da bei ihnen die

Windungen durchaus nicht starr und gedrechselt^

sondern vielmehr in demselben Gesichtsfelde, sowohl ganz

flache, wie tief gewundene Spirochäten liegen. (Vgl. Abb. 3.)

..Im konservierten Präparat entsteht nun die Schwierig-

keit, daß beim Eintrocknen der Ausstriche auch die anderen

Spirochäten gelegentlich (?d. Verf) im Momente der leb-

haftesten Bewegung vom Tode überrascht werden und eng

gewunden erscheinen." Schaudixn rät dann als sicherstes

Unterscheidungsmerkmal zwischen diesen Spirochäten und

der Pallida die Messung der Dicke auf mäkrophotogra-
phischem Wege. I3ekanntlich ist die mikrophotographisclie

') Desgl. Nr. 42.
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DickcDbestimmung bei solch dünnen Objekten so ziemlich

das Unsicherste, was man sich denken kann, da je nach-

dem man das Opjekt etwas mehr oder weniger scharf ein-

stellt, es dementsprechend dicker oder dünner erscheinen mul^.

Ferner entspricht Sciiaudinns Behanptnng, die anderen

Spirochäten erreichen nie 10-26 enge Windungen, nicht

den tatsächlichen Verliältnissen. Ich habe selbst Präparate

und Photogramme von Mund Spirochäten, von Sj). Ohcrmcijeri

etc. mit 10, 12 und mehr engen Windungen (Vergl. Abb.).

Ebenfalls ist es, wie man leicht feststellen kann, auch nicht

richtig, daß nur die Pallida spitz auslaufende Enden hat,

die übrigen stumpf abgerundete.') — Trotz dieser angeblich

deutlichen Unterscheidungsmerkmale gesteht Schaudinn
jetzt selbst zu, gibt es Fälle, in denen man nicht zu einer

sicheren Entscheidung kommen kann. JJei all solchen

morphologischen Untersuchungen soll ein „gewisses Gefühl

für das typische" notwendig sein. Bisher war es in der

wissenschaftlichen Forschung nicht üblich, sich auf ein

„gewisses Gefühl'' zu verlassen, sondern lediglich auf ob-

jektive Merkmale, ich gestehe auch nnumwunden ein, „daß

mir dieses „gewisse Gefühl" scheinbar mangelt, denn trotz

besten Willens und reichlicher Übung in der Anwendung
stärkster Vergrößerungen ist es mir in vielen Fällen nicht

möglich, die Pallida von anderen Spirochäten zu trennen.

Endlich ist es Schaudinn gelungen, bei der l'allida

Geiseln nachzuweisen, und zwar soll die Spirale nach

beiden Enden in je eine dünne Geisel auslaufen. —
Nach der Art der Fortbewegung der Spirochäten hatte ich

selbst auf das Vorhandensein von Geiseln geschlossen, nur

ist dieses, wie ich oben bereits ausfüJirte, kein Merkmal
eines Protozoons, da ja viele Bakterien und gerade die

Spirillen Geiseln besitzen. Den übrigen von Schaudinn
untersuchten Spirochäten sollen Geiseln nicht zukommen,

dafür sollen sie aber mit einer deutlich differenzierten

undulierendcn Membran ausgestattet sein. Auf den von

') In No. 22 der Berl. kl in. Wo cbenschr. gibt Schaudinn
selbst ein Mikropliotograniin clor Sp. refrin<jens, welches
deutlich zeigt, daß auch diese Art in feine Spitzen aus-
läuft und nicht abgerundete Enden besitzt.
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SciiAUDiNN seiner Arbeit beigegebeneu Zeiehnungcii von

tSp. rcfrhujcns, besonders aber der freilebenden p 1 i c a t i 1 i s

sind diese Vcrliültnisse deutlich zu erkeuncu.

Bereits iiu Jahre ISUO veröftentlichte Blttsciu eine

Arbeit „über den Bau der Bakterien und verwandter Orga-

nismen", der 189G und 1902 weitere Untersuchungen über

<\(iw gleichen Gegenstand folgten. In diesen sehr sorgfältigen

und ideenreichen Arbeiten')-) ^) geht BCtscfii sehr eingehend

auf den feineren Bau vieler Baktei'ien und besonders unter

diesen auch der Spirillen und Spirochäten ein. Wie bei

den Cyanophyceen, Oscillarien etc. besteht auch bei den

genannten Bakterien der Körper aus dem Centralkörper

und der meist wabige Struktur aufweisenden Kindenschicht —
plasniatischer Hülle. Diese Verhältnisse belegt Bi'Tscni

mit ganz einwandfreien j\likroj)hotogrammeu. Da Scii.\udinx

seineu Untersuchungen liauptsächlich die Sp. plicatilis zu

Grunde gelegt, und Bütsciili un.ter vielen anderen auch

diese eingehend studiert hat, will ich mich ebenfalls hier

an diese Art halten.

Nach BüTSCHLis Photogrammen und Ausführungen

wird die Plicatilis (serpens) ihrer ganzen Länge nach von

dem fadenförmigen Central k(»rper durchzogen, um den dann

die plasmatische Rindenschicht spiralig verläuft. Es kommt
dadurch ein Bild zu.stande, das typisch eine undu-
lierende Membran vortäuscht. Namentlich im Leben

kann man diese spiralige Phismahülle leicht, wie ich aus

Erfahrung an anderen Spirochäten bestätigen kann, mit einer

undulierenden Membran verwechseln. Ganz analoge Verhält-

nisse weist Bütsciili bei S[tirillen, Spirulina, Cyanopliyceen,

Schwefelbakterien etc. nach, deren Bakterien- rcsp. Ptlanzen-

natur wohl niemand in Zweifel ziehen will. Eerner be-

schreibt BÜTSCIILI und bildet ab kleine Körnchen, welclie dem
Centralkörper zu beiden Seiten an gelagert sind, die eine

überrachendeAhnlichkeit mit (Um vouSciiaudinn gezelclmeten

*) über (Ipii Bau der üaktciicu und vcrwondtor Orsaiiisiiicii.

^) Weitere Ausfüliruiiueu über den Bau der Cyannpliyeeeii und
Bakterien.

^) Benierknngen über Cyanopliyceen und Bacteriacecn.
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lind als „vegetative Kernmasse in der Form von körnchen-

artigen Ciiromidien" gedeuteten Körperclien liabe:}. (Vergl.

Abb.) SciiAUDiNX scheinen diese Arbeiten von Bütschli

ganz entgangen zu sein, da er sie mit keinem ^Vort erwähnt.

Bereits 1S90 ist Bütschli zu der Deutung gelangt, welche

Zaciiaijias sclion \^.S1 geäu(,>ert liatte, einer Deutung, der

icli durcliaus zustimme, da(,) der Centrall\ürpcr der Cyano-

])h3ccen etc. und natürlich auch der Spirillen und Spiro-

chäten einen primitiven Zellkern darstellt. Deswegen wird

man jedoch nicht diese Organismen den Protozoen angliedern

diu'fen.

Ich kann nach all diesem nur wiederholen, worauf ich

von Anfang an hingewiesen habe, dal] sowohl der Beweis

fiir die Protozoennatur der Spirochaeten, wie für die ätio-

logische Bedeutung der Pallida noch aussteht, ja daß die

bisherigen Forschungen die urs[)rüngliclien Bedenken nur

noch verstärkt haben.

Tafclorkläruiiff.

l'ifi'. 1. Yeiscliifiltiie Entwiekliingsstaditii von „Spirochaete Ziriiuiinn^'

aus dem Körper der Mücke. Zeicliinuig (nach Scuaudinn).

Fig'. 2. „Spinichaete pidlida'''- (nach Hkuxiiki-Meh). Das Knoijfclicii

ani Ende soll ein Ccntrosom darstellen, während die

Körnchen im Innern den Zellkern und den Blepharo-
bl asten repräsentieren sollen. Zu beachten ist, daß nach
Herxueimehs Abbildung die Spivochaete pcdlida an beiden

Enden abgerundet erscheint.

ris;-. 'J. „S'piroch'iete pallida'-. Photogramm eines Ausstriches aus

einer syphilitischen Inguinaldrüse. Vergr. ca. '2S00

(nach Schaudinn). Wie man ohuo weiteres erkennt, weisen

die 3 im Gesichtsfelde liegenden ypirochäten eine sehr diffe-

rente Art der Einrollung auf. Während die mittlere Form
ziemücli tiefe Windungen besitzt, zeigen die beiden anderen

ganz flache Windungen. Entweder ist also Schaudinns
Charakteristik der Sp. palliila unrichtig, oder es kommen
auch in den syphilitischen Inguinal drüsen neben der
Pallida noch andere Spirochäten vor.

Fig'. i. „Spiiuchactc pallida'-''. Photogranun eines Ausstriches einer

breiten luetischen Papel. Vergr. ca. 1200 (nach Schaudinn).

Auch die hier abgebildeten Spirochäten zeigen eine große

Differenz in der Art der Windungen. Dann fällt ferner so-

wohl in Fig. o wie 4, die nur Sp. pallida enthalten sollen,

auf, daß neben den Spirochäten noch zahlreiche andere Or-

ganismen, Bakterien, Kokken, Pilzfäden etc. in den Präparaten

zu sehen sind. (Von mir mit Zahlen bezeichnet).
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Spiiocliiitcn aus kaiiüsiii Zalmcii. riidto^iainni. Viigr.

ca. 2(iü().

Si)irocliiite aus tltiii Snioguia eines gesunckn Mannes. PJioto-

grauim. Ycrgr. ca. 2000.

Pluitogramm eines Ausstriclies (iner Lippeusk Icrose, das

nielii' als HO Exemplare der ,^Spi/oc/iaete pd/lida'''' ditliaUen

soll. (Nach Gkouven und Fauky).
„Spivüchacfe pa/lida''^. Zeichnung. (Nach Sciiaudinm).

„!^j)irocliacfe Ohermeieri^'- mit ca. 12 engen Windungen aus
dem Blute eines Recurrenzkranken. Pliotogramm eines

Blutausstriches. Yergr. ca. 1000. (Fürstenherg i)hot.j.

Y'vj:. 10. „Spiioc/iaete Obcrincieri'-^. Blutpriiparat. Vergr. 1000. (Nach
MiouLA). Das Photogranim zeigt im Gegensatz zu den
vorigen ganz flach gewickelte Formen.

Fig". 11. ,,Sinr<ic/iaete pUatiilis''' mit deutlicher unduliercnder Membran-
Zeichnung. (Nach Sciiaudinn).

Fig'. 12. ,,Sp/rochaete plicati/ia^^ mit langgestrecktem Centialköriier und
plasmatischer Bindensehicht, welche den t'entralk(ui)er

schraubig umzieht und dadurch eine undulierei;de M( nibram
vortäuscht. Photogramm. (Nach Bütsciili).

Vis.
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222 P- Ascherson: IJher eine neue Form von Sibiraea Max.

während sie bei der Pflanze Kroatiens und der Herzegowina

.ziemlich spitz sind und ihre Länge der Breite gleich

kommt. In den Früchtclien l(ommeu bei letzterer Pflanze

4 —5 Samen zur Reife, bei S. lacvigata meist nur 2. Immer-

hin siiul diese Unterschiede nicht genügend, um eine wirk-

liclie Artverschiedenheit beider Formen darzutun. Es

entspricht dieser Sachlage, daß A. v. Degen in einem vom

18. Oktober datierten Separatabdruck aus den von ihm

herausgegebenen Magyar botanikai lapok — Ungarischen

Botanischen Blättern, Jalirg. 1905, No. 8-11 S. 245—259,

auf welchen Vortr. wegen weiterer Einzelheiten verweist,

S. 11 [255] die Pflanze als Rasse oder Unterart Sihiraea

Comtica unterscheidet.

Die Vermutung liegt nahe, daß die beiden 1905 ent-

deckten Fundorte der Sihiraea Croatica nicht die einzigen

bleiben werden.

Jedenfalls schließt sich dieser überraschende Fund
einer Reihe anderer von Holzgewächsen auf der Balkan-

halbinsel an, deren nächste Verwandte in Inner- oder Ost-

Asien vorkommen; so der Forsijthia Eiiropaca Degen und

Baldacci, deren in unseren Anlagen jetzt so häufig ge-

pflanzte Gattuugsverwandto aus Ost Asien stammen;

Pimis Feuce Gris., europäischer Unterart der P. excclsa Wall,
des Himalaja; Ficca omoriha (Panc,) Willk., nahe ver-

wandt mit den ostasiatischen Arten P. Glehni (Fu. Schmidt)

Mast, und P. Alcocläana (Veitcii) Cakr., in einer wenig

verschiedenen Form P. omorilcoides von C. Weber im

älteren Quartär Sachsens nachgewiesen (Engler's Jahrb.

XXIV, S. 510, Taf. XI-XHI |1898]).

Berichtigung der Figurenerkläruug von p. 205.

Fig-ureiierkläriiiig-.

Fig:. 1. Tlatyceriis Bcrendti m. d (Vergr. 5:1).
Fig-. 2.

,, „ „ cT Kopf von unten (Vergr. 10: 1).

Vig, 3. „ cnrahoides L. d" (Vergr. 5:1).
Fig-, 4. „ .. „ d", Kopf von unten (Vergr. 10:]).
Fig-, ö, A2)Jiodriis snccliii m. (Vei'gr. 10: ]).
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